Thesen zum Umgang mit Wahrheit

1. Bleib bei der Wahrheit, denn es gilt: „Die Wahrheit wird euch frei machen“ (Joh 8,32)

2. Wenn du die Wahrheit sagst, bemühe dich immer, sie sprachlich passend zu vermitteln.
3. Versuche, den Menschen (wenigstens für einen Augenblick) zu lieben, bevor du ihm die Wahrheit sagst. 
4. Du darfst die Unwahrheit sagen, wenn du dabei die Wahrheit nonverbal vermittelst. 
5. Du darfst (erst einmal) lügen, wenn jemand eine Frage so stellt, dass dein Schweigen eine Antwort wäre  
6. Du darfst lügen, wenn die Wahrheit eine überflüssige Belästigung oder Beeinträchtigung darstellt, die niemandem Vorteile bringt.

7. Je mehr Anstrengung das Verschweigen von Wahrheit fordert, desto eher kommt es einer Lüge gleich.

8. Je konkreter deine Lüge ist, desto bedenklicher ist sie.
9. Je mehr du eine Lüge nonverbal bekräftigst, (z. B. durch einen sicheren Tonfall oder direkten Blick), desto bedenklicher ist sie.

10. Wenn du es nach gewissenhafter Abwägung der Alternativen für geboten hältst zu lügen, tue es richtig und verwische sämtliche Spuren






























T. J.
Erläuterung der Thesen zum Umgang mit Wahrheit
1. Bleib bei der Wahrheit, denn „die Wahrheit wird euch frei machen“ (Joh 8,32)

Das Verstecken der Wahrheit im Gespräch mit anderen Menschen macht in doppelter Weise unfrei:

a) Es behindert den freien Lauf der eigenen Gedanken des Lügners.  Dieser ist viel zu sehr damit beschäftigt, bei seinen heimlichen Gedanken nicht „erwischt“ zu werden. Dies verhindert Spontanität und gegenseitige Inspiration, gegenseitiges Sich-Einlassen, gegenseitiges Vertrauen. Diese Unfreiheit im Denken und Sprechen hemmt Kommunikation und macht zwischenmenschliche Beziehungen leblos.
b) Auch der Belogene wird in seiner Freiheit eingeschränkt, und zwar in folgender Weise: Der Einblick in die Realität wird ihm durch falsche oder durch vorenthaltene Informationen verstellt. Ihm wird die Möglichkeit genommen, sich mit der wahren Welt auseinander zu setzen und realitätsgerechte Erfahrungen zu sammeln, da er nicht erfährt, wie die wahre Welt auf ihn reagiert. So  z.B. beim Leugnen eines Ehebruchs: Der betrogener Partner, der bei bekannt werden des Ehebruchs die Scheidung einreichen würde, wird um die Erfahrungen eines alternativen Lebensarrangements gebracht. Darüber hinaus werden ihm die Möglichkeit der Auswertung solcher Erfahrungen sowie die damit  verbundene Selbstentfaltung  bzw. Persönlichkeitsentwicklung vorenthalten. Er kann sein Leben und seine Persönlichkeit nicht realitätsgerecht und situationsgerecht gestalten bzw. entwickeln. Seine verkümmerten Erfahrungen bringen ihn dagegen auf Irrwege, da sie einer vorgetäuschten, nicht aber der tatsächlichen Wirklichkeit entspringen. Der Lügner verhindert, dass der Belogene mit der wahren Wirklichkeit in Kontakt tritt und sein Leben realitätsgerecht, situationsgerecht und autonom gestaltet – wie ein Kind, das von seinen Eltern bevormundet wird. Jede Bevormundung ist eine Einschränkung der Freiheit sein Leben autonom zu gestalten – dies ist in der Erziehung legitim, unter Erwachsenen i.d.R. ein Verstoß gegen das Grundrecht auf freie Selbstentfaltung. 
2. Wenn du die Wahrheit sagst, bemühe dich, sie sprachlich zu vermitteln.

Eine ehrliche Antwort macht nur dann Sinn, wenn die Wahrheit vermittelt wird, wenn sie den anderen erreicht. Leider bewirkt eine ehrliche Antwort oft, das beim Zuhörer „die Klappe fällt“ und er sich distanziert. Ehrliche Antworten verlangen dem Redner eine sehr hohe Konzentration und sehr viel sprachliche Feinarbeit ab. Das Veranschaulichen der Antwort mit konkreten Beispielen z. B. erfordert eine Durchrecherchieren der eigenen Gedächtniskarteien innerhalb von Sekunden - eine irre Leistung, wenn man bedenkt, das Leistung  = Arbeit durch Zeit ist. Auf eine unangenehme Frage eine ehrliche Antwort vermitteln - das ist eine sprachliche Meisterleistung, die du anerkennen solltest, wenn du jemandem eine etwas heikle Frage stellst! Da aber noch kein Meister vom Himmel gefallen ist, ist es dann deine Pflicht und Schuldigkeit, über eventuelle verbale Fehlgriffe des Antwortgebers hinwegzusehen, sofern dieser guten Willens ist. Es ist für den Antwortenden nämlich viel bequemer, die geistige Arbeit stehen zu lassen und um den Brei drum rumzureden.

3. Versuche einen Menschen (wenigstens für einen Augenblick) zu lieben, bevor du ihm die Wahrheit sagst.
Je mehr du einen Menschen liebst, desto mehr Wahrheit wird er annehmen. Wenn du weißt, dass du einen Menschen liebst, kannst du  ihm gegenüber ein viel höheres Maß an unangenehmer Wahrheit aussprechen. (Beispiel: „Dein Geburtstagsgeschenk ist missraten!“) Du weißt dann nämlich: Er braucht keine Angst vor Einsamkeit zu haben, weil er liebenswert ist. Diese (deine) Gewissheit wird er nonverbal spüren, sie wird sich auf ihn übertragen. Du selbst teile ihm die ja Wahrheit auch deswegen mit, weil du Lust hast, dich mit ihm zu beschäftigen, ihm näher zu kommen, deine Gefühle mit ihm zu teilen. Der normale Smalltalk reicht dir nicht aus, du möchtest durch deine Offenheit auch Kontakt mit der Seele dieses Menschen aufnehmen. Dies spürt der andere. Er wird hat daher auch keine Angst haben, dass wegen seines verunglückten Geschenks deine Zuneigung  für ihn abnehmen könnte.

4. Du darfst die Unwahrheit sagen, wenn du dabei die Wahrheit nonverbal vermittelst.   

Jede Aussage hat bekanntlich einen nonverbalen „Untertext“. Um zu beurteilen, ob es sich bei der Aussage um eine Lüge handelt, müssen sowohl Text als auch Untertext herangezogen werden. 

So scheint es z. B. akzeptabel, die Frage „Geht’s dir gut?“ auch bei schlechtem Befinden mit „Ja.“ zu beantworten, wenn der Untertext das Gegenteil ausdrückt, z. B. durch ein resignativer Unterton. (Dieser lässt sich übrigens treffsicher erzeugen, wenn man sich die Sprachmelodie kurz vorher im Geiste vorstellt). Ein „NEIN!“ dagegen fordert  i. d. R. eine weitere Erörterung der Ursachen, die nicht in jeder Situation passend ist.      

5. Du darfst (erst einmal) lügen, wenn jemand eine Frage so stellt, dass dein Schweigen eine Antwort wäre  

Gesetzt, du hast einen Bruder, ein Bekannter stellt dir die Frage:  „Hat dein Bruder was mit meiner Freundin?“ und die wahrheitsgetreue Antwort wäre „Jawohl!“. Nicht-Antworten ist hier oft unmöglich, da die Wahrheit quasi gewaltsam erzwungen wird und Schweigen eine Antwort wäre. Da du aber nicht spontan überprüfen kannst, ob der Frager ein „Recht auf Wahrheit“ hat und du sprachlich wie nervlich nicht immer so gewandt bist, dich diplomatisch und unverbindlich zu äußern, erscheint eine vorläufige Lüge zunächst berechtigt. Sie muss aber möglicherweise richtiggestellt werden, wenn sich nach gewissenhafter Prüfung herausstellt, dass der Belogene wohl doch ein Recht auf Wahrheit hat.

6. Du darfst lügen, wenn die Wahrheit eine überflüssige Belästigung oder Beeinträchtigung darstellt, die niemandem Vorteile bringt.

Zur Erläuterung drei Beispiele: 

· Jemand bringt sich durch eine unglücklich gestellte Frage um eine angenehme Überraschung,  z. B. ein Geschenk (z. B.: „Was ist denn in dem Karton auf deinem Kleiderschrank?“)

· Jemand würde durch das Wissen um die Wahrheit um einen Genuss, um eine angenehme Illusion gebracht. Z. B. ein Pizzeria-Angestellter, der zu Gästen italienisch spricht, soll auch zu Kollegen italienisch und nicht lupenreines Hochdeutsch sprechen, damit die „italienische Atmosphäre“ erhalten bleibt.

· Vorgesetzter muss sich mit einem überflüssigen  komplizierten Problem auseinandersetzen (z. B: zweifelhafte Entschuldigung eines Angestellten für das Fehlen bei der Arbeit)

Wie aber vermittelt man die Wahrheit? Vorschläge: 

· Herantasten: Bei einer heiklen subjektiven Frage einfach die Gegenfrage stellen: "Was wäre denn für dich die schlimmste nur erdenkliche Antwort?"

· Wahrheit durch Verallgemeinerung entschärfen: Eine Wahrheit, die den Sachverhalt sehr allgemein beschreibt ist leichter zu ertragen als eine sehr konkret und detailliert ausgeführte Wahrheit.  Konkrete Schilderungen erzeugen imaginäre Bilder, die wiederum starke Gefühle auslösen. Den Grad der Konkretion solltest du den andern bestimmen lassen. Beispiel: Eine Einladung zu einer Geburtstagsfeier, zu der man keine  Lust hat. Hier sollte man die Worte genau setzen und z. B. sagen: „Es passt mir nicht!“. Der andere  wird die Konkretion wahrscheinlich nur fordern, wenn er die Wahrheit verträgt. 

Ein Seelsorgerin drückte dieses „Vermitteln der Wahrheit“  einmal so aus: „Man sollte dem anderen die Wahrheit hinhalten wie einen Mantel, damit er hineinschlüpfen kann, wenn er dazu bereit ist, und sie ihm nicht wie einen nassen Lappen um die Ohren schlagen!“   

7. Je mehr das Verschweigen von Wahrheit den Charakter von Arbeit  und Anstrengung hat, desto eher kommt es einer Lüge gleich.

Der verheiratete Ehemann darf  bei einem ersten Flirt mit einer fremden Frau seinen Ehestand unerwähnt lassen. Bei jeder weiteren Begegnung wird dies jedoch immer anstrengender, z. B. wenn er von Erlebnissen im Singular berichtet, die er aber gemeinsam mit seiner Ehefrau durchgeführt hat.     

8. Je konkreter deine Lüge, desto bedenklicher ist sie

Eine konkrete Lüge gibt dem Belogenen weniger Möglichkeiten, sie zu enttarnen, sodass er der Täuschung hilfloser ausgeliefert ist. Der Lügner übernimmt hier wesentlich mehr Verantwortung als bei einer allgemein gehaltenen Lüge, bei der die Wahrheit eher „durchschimmern“ könnte und der Belogene eine größere Chance hat, die Lüge selbst zu enttarnen. Er muss hier also um so gewissenhafter bedenken, ob die Lüge dem Belogenen  Schaden zufügt. Der Schaden wäre neben dem oben erwähnten Freiheitsverlust,  dass bei einem Aufdecken der Lüge der Belogene Grundvertrauen verliert – nicht nur in die Worte, sondern auch in Blicke und Gesten der menschlichen Umwelt.
9. Je mehr du eine Lüge nonverbal bekräftigst, (z. B. durch einen sicheren Tonfall oder direkten Blick), desto bedenklicher ist sie.

Eine nonverbale Bekräftigung der Lüge macht die Lüge glaubhafter und dient dazu, eventuelle Zweifel des Belogenen zu zerstreuen. Dadurch ist dieser der Täuschung hilfloser ausgeliefert ist. Der Lügner übernimmt hier wesentlich mehr Verantwortung als bei einer „neutral“ vorgetragenen Lüge, die ohne festigenden Betonungen, Blicke und Gesten auskommt. Bei einer solchen „neutralen Lüge“ könnte die  Wahrheit eher „durchschimmern“ und der Belogene hätte eine größere Chance, die Lüge selbst zu enttarnen. Der Lügner muss hier also auch hier um so gewissenhafter bedenken, ob die Lüge dem Belogenen  Schaden zufügt. 
10. Wenn du dennoch einmal vorsätzlich lügst, tue es richtig und verwische sämtliche Spuren

Der Belogene ist schon genug strapaziert, weil er von dir getäuscht wurde. Deckt er von sich aus die Täuschung auf, weil du die Spuren schlecht verwischt hast, kommt eine zweite Strapaze hinzu: Er verliert Vertrauen - nicht  nur zu dir, sondern immer auch ein kleines bisschen in die Menschheit. Passiert dies häufiger, wird er irgendwann zu einem „Miesepeter“. In diesem Fall kann auch eine „konkrete“ oder „nonverbal bekräftigte“ Lüge (s.o.) gerechtfertigt sein.

